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hinweiſen und einander beſtätigen und In ihrer Geſammtheit die Ueberzeugung
ekt mächtiger ergreifen, Als einzeln genommen, und dieſes allein heweist
das Autor 58 erbrachte Citat aus Wieſer's Abhandlung ber
„die natürliche Gotteserkenntniß“ In der Innsbrucker Zeitſchrift Ur katholiſche
Theologie Jahrgang — 880 Vom Argumente gradibus, guae 1
rebus inveniuntur“ muß mit Palmieri und Anderen wohl ugeben,
daß die Oßbe Stufenfolge der Weſen ohne Einbeziehung des Urſächlichkeits⸗—
Verhältniſſes eine ſehr zweifelhafte Beweiskraft hat; mit der Einbeziehung
dieſes Verhältniſſes aber gewinnt eS Kraft und geſtaltet ich zu einer
beſonderen Form des gewöhnlich ſogenannten kosmologiſchen Argumentes;
o behandelt eS darum auch mit Recht der Verfaſſer; ſubtil hat dieſes
rgument Gutberlet n ſeiner Theodicee S 2 und entwickelt, den
der Verfaſſer dieſer Stelle nicht citirt, obwohl ſonſt Iu Bezug auf
Citiren eher durch das Zuviel als urch das Zuwenig ſich verfehlt. anche
aſſus, B üher Raum und Zeit, etzen einen ziemlich kundigen und
geübten Leſer voraus Auch iſt die eigentliche Formulirung der Gottesbeweiſe
elativ kurz, die Erweiterung derſelben und die Erhärtung ihrer Prämiſſen
geſchieht häufig in der Form einer Kritik gegneriſcher Theſen. In charakte⸗
riſtiſcher Zug In der Methode des Verfaſſers beſteht darin, daß Er, wo
möglich, die Aeußerungen der Gegner wörtlich vornimmt und ihnen auch
wörtliche Citate Autoritäten aus ſeinem Lager entgegenſtellt. So gEe·
ſtaltet ſich das Buch zu einem wahren Repertorium von Texten üher ſeinen
Gegenſtand und erſetzt eine kleine Bibliothek. Die zahlreichen Beiſpiele der
Teleologie werden bei Behandlung des teleologiſchen Argumentes Allen
willkommen ſein, enen Specialwerke darüber nicht Verfügung ſtehen
Die reichliche Literaturangabe den Anmerkungen wird ebenfa Vielen
gute Dienſte leiſten. Die Anmerkungen benützt der Verfaſſer auch zur
gelegentlichen Erledigung untergeordneter und Connexer Fragen, eS finden ſich
dort oft treffliche Gedanken verwendet. So verſchafft ſich das uch, trotzdem
* ſich mit einem allbekannten Thema befaßt, ein lebhaftes Intereſſe In
weiten Kreiſen und bietet ein reiches poſitives aterial, wofür dem Verfaſſer
gewi Viele an wiſſen werden. Iſt die Schrift einerſeits ein larer Beleg fürdie ſtaunenswerthe Beleſenheit des Verfaſſers, ⁰ ird ſie anderſeits ihre Leſer 3uweiteren gründlichen Studien wirkſam anregen. Sie ſei hiemit beſtens empfohlen.
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Oswald's dogmatiſche Monographien haben die Eigenthümlichkeit, daß
von dem Berfaſſer auf den behandelten Gegenſtand E geradezu und
mittelbar eingegangen wird, wornach dieſer uu mehr intuitiver und medi⸗
tativer als n discurſiver und inductiver Methode ſeine Bewältigung nde
Dieſe Behandlungsweiſe des Stoffes entſpricht dem Leſerkreiſe, den OD  Swald
insbeſondere im uge hat und den P N E ſehr nter den Fachgelehrten
als bei Studierenden, Seelſorgern und ſolchen Laien ſucht, welche dieſen un
un der wiſſenſchaftlichen Schätzung beiläufig gleichſtehen; und gerade dieſer
Umſtand iſt es, dem die dogmatiſchen Monographien des Braunsberger
Dogmatikers zum nich geringen Theile ihren günſtigen Erfolg verdanken.

Auch die vorliegende Schrift über die Erlöſung In Chriſto Jeſu iſt
nach den gleichen Grundſätzen gearbeitet. Da ſich ganz naturgemäß die
Zweitheilung In die Perſon und in das er des Erlöſers ergibt, 0 bringt
ern erſter Band die Chriſtologie, die Lehre von der Perſon des Erlöſers,
und ern zweiter Band die Soteriologie, die Lehre von dem Erlöſungswerke,
zUur Darſtellung. Die Chriſtologie behandelt, nachdem eine kurze Schilderung
des Vorbereitungsſtadiums n der vorchriſtlichen Welt bei 20  Q  Uden und Heiden
vorausgeſchickt worden, das Dogma der Incarnation im Allgemeinen, als⸗
dann die Gottheit und die Menſchheit Jeſu Chriſti für ſich und ofor die
Gottheit und Menſchheit Jeſu Chriſti Iu ihrer Vereinigung oder die hypo⸗
ſtatiſche Union, wobei auch die Folgerungen aus dieſem Dogma allſeitig
erörtert werden. Die Soteriologie bringt im rſten Hauptſtücke eine gründliche
Entwicklung der Genugthuungstheorie, ſowie leſe von der katholiſchen Kirche
feſtgehalten wird, im zweiten Hauptſtücke, wo die Erlöſung Unter dem
Geſichtspunkte der Beamtung betrachtet wird, eine genaue Würdigung der
drei Aemter Chriſti, und im ritten Hauptſtücke eine ſummariſche Zeichnung
des Verhältniſſes der objectiven Erlöſung ſubjectiven Heiligung. Stets
ird der behandelte Gegenſtand durch Analyſe der Usdrücke, unter denen
EL ſich vorführt, Ur Einſichtnahme der diesbezüglichen kirchlichen Lehr⸗
beſtimmungen und durch dogmenhiſtoriſche Auseinanderſetzung dem Leſer
V klaren und vollen Verſtändniſſe gebracht, ſich eine gründliche
Beweisführung aus Schrift und Tradition reiht, und endlich ird I einer
eingehenden und erſchöpfenden Würdigung des Verhältniſſes der betreffenden
Glaubenswahrheit Vernunft da Ganze zum entſprechenden Abſchluſſe
gebracht. Empfiehlt ich ſo die Schrift elbſt, o ſei auch noch rühmend
hervorgehoben, daß S der Verfaſſer verſteht, urch die paſſende Einfügung
der griechiſchen und lateiniſchen Termini jene Präciſion zu erzielen, die man
In eutſchen dogmatiſchen Bearbeitungen oft zu ſehr vermißt. Schließlich
ſei noch erwähnt, daß die nach zehn Jahren erfolgende zweite Auflage im
Weſentlichen die er Uflage 1877 Unverändert ließ, immerhin aber

werden kann.
n mancher, namentlich redactioneller Beziehung eine verbeſſ Lute enannt

Prag. Unwerſitäts⸗Profeſſor Dr Sprinzl.


